
Himmelskunde.
I. Die wirkliche Bewegung von Bonne, 6rde und ]Mond.

1. Bewegung der Erde. Der Augenschein zeigt, daß sich die Sonne, die Sterne
und das ganze Himmelsgewölbe um uns drehen. Das ist aber eine Täuschung! Cben-
sowenig wie bei einer Eisenbahnfahrt die hecken, Telegraphenstangen, Häuser, Brücken,
Felder usw. an uns vorbeifliegen, ebensowenig bewegt sich das Himmelsgewölbe mit
seinen Gestirnen an uns vorüber. (Es steht vielmehr still, und wir bewegen
uns mit der Erde. Wie ferner die Fahrrichtung des Zuges der scheinbaren Bes
wegung der Gegenstände entgegengesetzt ist, so ist auch die wirkliche Bewegung der
Erde der scheinbaren des Himmelsgewölbes entgegengesetzt. Die Erde bewegt sich
also von Westen nach Osten um die Sonne.

a) Tägliche Bewegung- Entstehung der Tageszeiten. Stellen wir ein
brennendes Licht vor einen Globus, und drehen wir ihn um seine Achse, so erkennen
wir leicht, wie der Wechsel von Tag und Nacht entsteht. Morgens tritt unser Wohn-
ort von Westen her in den Lichtkreis der Sonne ein, die wir im (Dsten „aufgehen"
sehen. Die Erde dreht sich immer weiter. Um 12 Uhr steht für uns die Sonne am
höchsten, und abends verschwinden wir nach Osten zu wieder aus dem Lichtkreise der
Sonne, die jetzt im Westen „untergeht". Während der Nacht kann uns kein Lichtstrahl
erreichen, bis wir am nächsten Morgen wieder in das Licht der Sonne treten. Die
Erde dreht sich also im Laufe eines Tages einmal um sich selbst (um ihre
Achse); dadurch entstehen die Tageszeiten.

b) Jährliche Bewegung; Entstehung der Jahreszeiten. Wie erklärt
sich das scheinbare Auf- und Absteigen der Sonne am Himmelsgewölbe in einer
Schraubenlinie und der dadurch eintretende regelmäßige Wechsel der Jahreszeiten?
Um dies zu verstehen, stellen wir folgenden versuch an: In einem dunklen Zimmer
setzen wir auf die Mitte eines großen runden Tisches ein Licht; es stellt die Sonne
dar. 5ln den Tischrand, der gleichsam die Erdbahn ist, halten wir einen Globus und
richten diesen so, daß seine Achse senkrecht auf dem Rande des Tisches (Erdbahn)
steht. Führen wir ihn nun rings um den Tisch, so sehen wir, daß die Beleuchtung?-
grenze stets durch die Pole geht. Da die Lichtstrahlen auf dem Äquator ununter-
Krochen senkrecht, weiter den Polen zu aber in immer kleineren Winkeln auffallen,
müßten alle Orte der Erde, die unter derselben Breite liegen, während des ganzen
Jahres gleich stark erwärmt werden. Ein Wechsel der Jahreszeiten könnte also
nicht eintreten. Nun wissen wir aber, daß ein solcher stattfindet. Die Erdachse kann
mithin nicht senkrecht, sie muß vielmehr schief zur Erdbahn stehen. Man hat ge-
funden, daß der Winkel, den beide miteinander bilden, um vom rechten
Winkel abweicht, und daß der Nordpol der Erde stets nach dem polar-
sterne zeigt.
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